
Pflanzen und
Tiere digital erkennen
Wer Natur nicht nur genießen, sondern auch erkennen will, kann von Apps lernen
Hannover.„Grün“ – viel spe-
zifischer können Menschen
Pflanzen oft nicht beschreiben,
sagt Anke Bebber. Die Wissen-
schaftskommunikatorin vom
Max-Planck-Institut für Biogeo-
chemie in Jena meint damit das
Phänomen der „Pflanzenblind-
heit“. Anders als bei Tieren, näh-
men die meisten Menschen
Pflanzen nicht als einzelne Orga-
nismen wahr. „Die Konsequenz
ist, dass die wenigsten nach
einem Ausflug ,ins Grüne‘ be-
schreiben können, welche Pflan-
zen sie gesehen haben.“ Mit
Apps zur Pflanzenbestimmung
könne man Pflanzen auch ohne
entsprechende Kenntnisse si-
cher bestimmen.

Eine der bekanntesten Apps
dafür ist Flora Incognita, in deren
Projektteam Bebber mitarbeitet.
Die kostenlose App ist ein Ge-
meinschaftsprojekt der TU Ilme-
nau und des Max-Planck-Insti-
tuts für Biogeochemie in Jena.
Der Fokus liege auf der Bestim-
mung von Wildpflanzen, derzeit
sei das für 16 000 Arten möglich.
„ZurEinordnung: InDeutschland
gibt es etwa 3600 Wildpflanzen-
arten“, so Bebber. Hat man per
Smartphone eine Art bestimmt,

kommt ein ausführlicher Steck-
brief aufs Display. Erläutert wird
etwa, ob eine Pflanze essbar und
wo sie verbreitet ist.

Greta Friedrich vom Compu-
terfachmagazin„c’t“klassifiziert
Flora Incognitaals besonders ein-
steigerfreundlich, weil sie beim
Bestimmen der Pflanzen mithilfe
der Smartphonekamera durch
den Fotoprozess leite: „Es wer-
den Tipps gegeben, wie man
Fotos macht, die die App dann
auch erkennen kann.“

Daneben empfiehlt Friedrich
die App Naturblick des Mu-
seums für Naturkunde Berlin,
mit der sich nicht nur die Flora,
sondern auch die Fauna, also
Tiere, in urbanen Gebieten be-
stimmen lassen. Gerade für Kin-
der sei das gut geeignet. Auch
Naturblick hat eine automati-
sche Bilderkennung, und sie
kann Vögel anhand ihrer Stim-
men bestimmen.

Eine ebenfalls weit verbreitete
AppzurPflanzenbestimmung ist
Pl@ntNet. Gegründet wurde
Pl@ntNet von mehreren franzö-
sischen Forschungseinrichtun-
gen. Die Bestimmung erfolgt
auch hier per Foto. Im Rahmen
des Projekts wurden bislang an

die15MillionenBilder vonnahe-
zu 38 000 Arten gesammelt.

Der Naturschutzbund
Deutschland (Nabu) hat in Zu-
sammenarbeit mit der Firma
Sunbird Images eine App für die
Vogelwelt entwickelt. „Das
Kernstück dieser App sind auf-
wendige Bildtafeln, auf denen
jede Vogelart in ihren verschie-
denen Kleidern durch freige-
stellte Porträts dargestellt ist“,
sagt Ornithologe und Mitent-
wickler Fabian Karwinkel. Die
Basisversion ist kostenlos, wer
die Vögel digital zwitschern hö-
ren will, muss das zukaufen.

Als Alternative empfiehlt
Friedrich Die-Vogel-App, entwi-
ckelt von einer Hobbyornitholo-
gin. Mit 230 mitteleuropäischen
Arten sei die Datenbank zwar
klein, für die gängigen Arten in
Deutschland aber ausreichend.
Eine wesentlich umfangreichere
App ist Birdnet, entwickelt von
der TU Chemnitz und dem Cor-
nell Lab of Ornithology. Laut
Friedrich enthält die App gut
3000 Arten und ebenfalls eine
Audiobestimmungsfunktion:
Ein Algorithmus analysiert Ton-
aufnahmen von Vogelgesang
und gibt ein Ergebnis aus.

So hilft die Stadt
Käfern und Bienen

Blühwiesen: Gewollte Unordnung für Insekten / Mähen zu verschiedenen Jahreszeiten

Was wächst denn
da? Viele Apps ge-
ben Tipps, wie man
ein Foto der Pflanze
zur sicheren
Bestimmung macht.
Foto: Moritz
Frankenberg/dpa

Hannover. Zuerst waren der
rote Klatschmohn und die blau-
enKornblumenda. Dannkamen
der gelbe Wiesen-Pippau, der
hell-lilafarbene Rotklee und die
weiße Wilde Möhre. Die weiß-
gelbe Wiesenmargerite und die
lilafarbene Wiesenflockenblu-
me sind an vielen Stellen aktuell
zu sehen. Wilde Blumenpracht
im Stadtgebiet: Für die Pflege
ihrer Wildblumenwiesen wen-
det die Stadt Hannover viel Auf-
wand an, denn diese Grünflä-
chen sind nicht nur ein optischer
Hingucker in der Öffentlichkeit –
sie dienen vor allem und in erster
Linie Insekten und Kleintieren als
Lebens-und Rückzugsraum.
Und der wächst permanent: 150
Hektar hat die Stadt in Hannover
inzwischen zu Blühwiesen um-
gewandelt. Im laufenden Jahr
kommen weitere sieben Hektar
dazu. Noch gibt es Entwick-
lungspotenzial: 1000 Hektar
Grünfläche pflegt die Stadt ins-
gesamt.

Spätestens mit dem Beitritt
zum Insektenbündnis Hannover
legt die Stadt besonderen Wert
auf ihreBlühwiesen.DasBündnis
wurde Ende 2020 von mehreren
Umweltorganisationen wie Na-
bu, BUND, Umweltzentrum und
derRegionHannovergegründet,
um den Insektenschutz in der
Stadt voranzutreiben.

Anlass war das Insektenster-
ben, hervorgerufen etwa durch
versiegelte Böden und durch die
industrielle Landwirtschaft. In-
zwischen gehören 20 Partner
dem lokalen Verbund an. Aus-
gebracht auf die Blühwiesenflä-
chen werden extra entwickelte
verschiedene Saatgutmischun-
gen, die für die unterschiedli-
chen Standorte in der Stadt ge-
eignet sind: die „Hannover-Mi-
schungen“.

Damit zum Beispiel Käfer,
Schwebfliegen, Wildbienen und
Schmetterlinge, die für das öko-
logische Gleichgewicht wichtig
sind, sowohl im Sommer als
auch in der kalten Jahreszeit auf
den städtischen Grünflächen
Nahrung, Lebens- und Rück-
zugsraum zugleich finden, wer-
den diese Flächen nach einem
ausgeklügelten System gemäht.
„Mahd“ heißt dies in Fachkrei-
sen. Auf einigen Wiesen rücken
die städtischen Mäher bereits
an, wenn die Blumen noch in
voller Blüte stehen. In anderen
Bereichen bleiben sie so lange
stehen, bis sie verblüht und ver-
trocknet sind. Das Mähen in
Etappen sorgt für Artenvielfalt.

Ob vorzeitiges Abmähen der
Blütenpracht oder Stehenlassen
des hellbraunen, vertrockneten
Gestrüpps – „beides sorgt bei
den Bürgern Hannovers oft für Ir-
ritationen“, sagt Sabine Schrö-
der,dieSachgebietsleiterinGrün-
flächenpflege im Fachbereich
UmweltundStadtgrün.„Sowohl
das Abmähen als auch das Ste-
henlassen erfüllt aber seinen
Zweck. Das Gesamtmosaik der
Wiesenwollenwirmöglichst viel-
fältig gestalten, um Insekten zu
jeder Zeit des Jahres eine Lebens-
grundlage zu bieten.“ Die Bemü-
hungen der Stadt zeigen erste
positiveErgebnisse:AufeinerFlä-
che am Emmy-Lanzke-Weg in
Vahrenwald hat die Stadt festge-
stellt, dass sich bestandsgefähr-
dete Insekten und ihre Räuber
dort wieder angesiedelt haben.
Aktuell läuft ein stadtweites Mo-
nitoring für gleich sieben Blüh-
wiesen in Zuständigkeit der sie-
ben städtischen Betriebshöfe.

Mosaikmahd statt Kahlschlag
heißt es bei den städtischen Mit-
arbeitern,die sichumdenSchnitt
kümmern. Bedeutet: Die Wiesen

unterliegeneiner jahreszeitlichen
Bearbeitung, die sich zeitlich und
von der Häufigkeit her unter-
scheidet. „Auch der Anteil ge-
mähterundbelassener Flächeva-
riiert“, sagt Andreas Strohdach,
Betriebsleiter vom Werkhof im
Hermann-Löns-Park. „Die ver-
blühten und vertrockneten Stän-
gel bleiben an dieser Stelle bis
zum nächsten Frühjahr stehen,
auch wenn es chaotisch wirken
magnachaußen.“Ziel sei es, den
Insekten mit diesem Mosaik aus
gemähten und nicht gemähten
Flächen ein dauerhaftes Nah-
rungsangebot und Lebensräume
anzubieten.

Die Stadt wendet insgesamt
drei unterschiedliche Mähinter-
valle an: Die „zweifache Mahd“
im Mai und Juni sowie im Sep-
tember und Oktober fördert die
Blütenentwicklung. „Eine Flä-
che, die gemäht wird, wenn sie
noch blüht, entwickelt oft noch
eine zweite Blüte später im
Jahr“, erklärt Sabine Schröder.
Dadurch verlängere sich der Blü-
tenzeitraum und damit das Nah-
rungsangebot für die Insekten.

Zweitens, die „Herbstmahd“:
Sie gibt Larven die Chance, sich
zu entwickeln. „Wenn erst im
Herbst gemäht wird, haben die
Insekten genug Zeit, ihre ver-
schiedenen Entwicklungsstadien
zu durchlaufen vom Ei, zur Larve,
zur Raupe bis zum Falter“, so die
Sachgebietsleiterin. Wenn dann
im Herbst gemäht werde, seien
die Larven bereits geschlüpft und
mobil: „Sie können damit auf be-
nachbarte Flächen ausweichen,
die nicht gemäht sind.“

Schlussendlich gibt es noch
die „Sommermahd“. Sie lässt
den Insekten Raum zum Über-
wintern. Für Insekten seien diese
Flächen überlebenswichtig,
denn dort fänden sie ein Ver-

steck, so Sabine Schröder. Etwa
in den Hohlräumen von Grashal-
men. „Viele Insekten fallen in
Winterstarre und verpuppen
sich, andere produzieren eine
Art körpereigenes Frostschutz-
mittel, das sie vor dem Erfrieren
schützt.“

Diese „Struktur der gewollten
Unordnung“, wie Sabine Schrö-
der das Wiesenmosaik auch
nennt, wendet die Stadt auf al-
len Flächen an – egal, wie groß
sie sind. Etwa im Hermann-Löns-
Park (30 Hektar) oder auf der
Mardalwiese (knapp 30 Hektar),
im Stadtteilpark Steinbruchsfeld
in Misburg oder auf den eher
kleineren Flächen des soge-
nannten Verkehrsgrüns entlang
von Straßen. Und wenn’s richtig
schön bunt ist, wie zum Beispiel
am Duve-Brunnen auf dem Mit-
telstreifen des Leibnizufers,
dann ist auch Andreas Stroh-
dach sehr zufrieden: „Es kommt
was. Es blüht was. Da ist ordent-
lich was drin. Das ist das Schöns-
te.“

Mit Bedacht: Stadtmitarbeiter Jens Thomsen mäht auf dem Mittelstreifen des Leibnizufers in der City
nur die Gräser. Blühpflanzen sollen so die Möglichkeit bekommen, sich weiter auszubreiten und zu
entwickeln. Foto: Villegas
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